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Sancta Regula, Discretione praecıpua. (S Giregorius 8

Dialog 36.) s ist OCNH eiıne unbestrittene atsache die ensch-
heit verdankt hre wahre Kultur, die Veredelung der Herzen nd
der Sitten, EeINZIS und allein dem Christentum [)Die otfen des
Evangeliums sind die J räger dieser Kultur yeworden. Bei dieser
gyrohßen Arbeit 1mM weltumspannenden Weinberge des Herrn
haben einen gzroßen Teil gyeleistet und untier ihnen
khaben sich die Benediktiner besondere Verdienste erworben.
Wollen WITr uns die Frage kurz beantworten, WIe denn dem
(Irden des enedi möglich SCWESEN, chnell und weilt
in alle Welt sich auszubreiten, verschalit uns eın eIWwAas g -
Hau 16 In die ege]l Autfklärung Ihr Angelpunkt 1St die
DViscretio, die weise Kücksichtnahme auT die jeweiligen Ver-
hältnisse Diese Discretio hat dem en ein yroßes OoOM-
modationsvermögen verschaflit

Was meınt Hun der enedi mıiıt diesem Or{ie AIIS-
cretio‘“? on ıichts anders als a (3 1cCiantie
aequltatıs atıone, vernünitiges ücksichtnehmen auft Umstände
und Verhältnisse Die TE ist G eine eherne Norm, die
eın ür allemal, untier en Umständen und immer in der yleichen
Weise Z eIiolgen 1ST, die ege ist NıC eın odell oder
eine Maschine, immer und inmer wieder die yleichen He-
ultate sich ergeben;: der h1 Benedikt hat vielmehr in ihr Rah-
mengesetize gyeschaftien, deren Ausführung bis iNs einstie Detail
der „Discretio‘”, dem weisen Urteil des Finzelnen überlassen
leibt Der Leitgedanke also, der sich durch die A BEVAY 6R
veriolgen a ist die AIISCKHETHO S: die „Mutter jeglicher ] ugend‘”,
die NIC es über den Yyleichen Leisten Caı sondern mit
kluger Veberlegung, mıt OTSIC und Rücksicht, mıit Umsicht
und Nachsich ZUu er yeht.

„Discretio“ 1St VOT allem in der Leitung des OStiers NO1-
wendig. Der Abt soll N1IC ein Iyrann seln, nicht ein Herr-
scher, der nach Wiıllkür ScChHaite un waltet „Nec quası libera
uüutens potestate‘, NIC Herr des QSieIS; sondern seın besorgter
atier „Meminere SCIHNDECI as quod est meminere quod
dicitur.“ Das Kloster ist nicht des es da, sondern U
vyekehrt, der Abt des OS{iers „SDClatque sibi ODOriere
prodesse Magıls QUamMı praegesse.“” Dem Abt dar{i nicht sein
immer auch schon (ijesetz sSe1ln, sondern R soll auch den Rat
seiner Untergebenen nicht verschmähen: „Audiens consilium
fratrum ractet apud et aquod tilius iudicaverit, faciat.“ Beim
Kapitel soll auch der Jüngere seine Meinung dürifen „Ouia

junlori Dominus revelat, auod melius S1t.  .. Die Verfassung
des OStiers ist also NıIC die aDSO1UTte Monarchie, sondern eıne
Monarchie mit konstitutionellem Einschlag as C consilio
iratrum dum DIUrIDUS cCommittitur, HON superbıa
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„DNiscretio soll den Abt auszeichnen 11 der Leitung der
Seelen „SCIatque; diricilem ei arduam TEL SUSCID1I TGRCcTE

multorum SGCEVIT® mor1ibus Wegen dieser Verschie-
enneıl der nNaturliıchen Anlage WIE In Charakter des einzelnen
soll 64 NI alle yleich vorgehen, sondern sich den
weiligen Verhältnissen aAaNZUDASSCNH suchen „Miscens tem-
Doribus empora, terroribus blandimenta, dirum Mag ıstrı, DIUTIL
Datrıs OStTtenNda altlectum eDera a1sSO Unterscheidung!
{en soll er den andern anders ott führen! Was
dem NUutz ann ECiNEeN andern schaden! Was yerade
AIn Platze 1ST kann CiH anderes Mal Unheil anrichten! Der 61116
012 aul das Wort „Capacıbus discipulis mandata Domini
verbis TODONETEC pes Der andere ill atien und Beispiele sehen
„Uuris corde eti simplicioribus Tactis SUN1S divina Draecepta 1L11OT11-
Sirare pe® SO wird aut die natürliche Beschafienheit jeden
Kücksicht

„Discretio soll der ADt besonders der Behandlung der
Fehlenden obwaltien lassen (ierade um diese soll ß 19008 em
Eiler esorgt SCIM „Omnı modo gyerat!“” el hat GE
Sich SCIHECIN Ansehen und SCINEeTr ALr nichts vergeben
Fa soll Zzuerst 99  pektas ittelbpersonen, ihnen schicken,
die den Fehlenden 35n xyütliches Zureden wieder auTt den
rechten Weg zurückbringen sollen „Ne abundantiori IrısiulLta
absorbeatur, sed conlirmetur GCarıtas Der Abt selbst soll
nicht yleich mıi1t er Gewalt dareinfahren, sondern SCIMHN ALÖTS
gyehen Ordnung bringen „Argue, obsecra, increpa!” Zuerst

und Zurechtweisung, dann und Beschwörung, erst
dann, W CI es nichts Strenge und Straie! €e1 muß ©T
wieder jedem einzelnen Fall unterscheiden Feinde VON 16
und Ordnung soll CI härter behandeln, Gutgesinnten soll C}
<xyütlich zureden! Gegen die Stolzen, Hartnäckigen und 1der-
spenstigen soll er nıt er Strenge vorgehen, die Besseren und
Lenksameren soll wiß Ölfters ermahnen und auimuntern! So muß
CI urc iIreundliches Zureden, 1EC ernst Ermahnung und
MC überzeugende CGiründe allen beizukommen sıuchen A
ecundum UNIUSCUIUSYUUC qualitatem vel intelligentiam 1ta

nıbus coniformare et aptare!” Die Fehler soll OT: hassen, die
Fehlenden aber 1ieben! „Studeat plus QUaIl timer 1!
Non SIT turbulentus ei ANX1US, LO SI{ H1IUS ei obstinatus,
NON zelotypus ei LLIITELLS S, QU124 NUMYUaIn requiescet
In IMDETNS SUIS Drovidus ei mensuratus!®® In Beiehl
und Straie soll er sich Z Norm machen „Ne quid nimis!"
ebera die yoldene Mittelstraße! Er sol]l sich das

1) FEdmurtid Schmidt Regula Benedicti, Kegensburg 1911, hat die Benen-
®) 59) sympaectas; Cuthbert Butler, Benedicti! Regula Monachorum

5:758) senpectas.
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Wort des Propheten: Cala quassatum 1OMN CONtiere
Inum Iumıgans NON CXMNSHET: IN veriıitate educet iudiecium!“ So
wird auch T zwischen VTa nutrire‘ und „Calamum UUaSSa-
[um conterere‘ den echten We iinden as SLVEe secundum
Deum, S1IVe secundum saeculum sIit QUaI iniung1t, discernat

eCMMDeren COg1TaNs Discretionem sanctı dicentis: ’
ZIORUS L116OS plus IN ambulando Tecero aborare, morlentur cuncti
UTla e HMaec CIrZO aliaque testimon1a <«discretionis atris
irtutum« SUMMMENNS, SIC Omnı1a eret. ut sıit iortes quod
Cuplant ei INUrmM NON refuglant.

Diese Grundtugen 1SL auch Iür jeden nOt-
wendig. uch der Seelsorger soll WI1SSeN, daß sich nach
vielerlei Sinnesart ichten habe 1m ist mehr übergeben,

ihm wird auch mehr verlangt. FKr hat SOTSECI, daß die
ıIhm anvertirauten Gläubigen HG 1Ur keinen chaden erleiden,
sondern daß sS1e im uten zunehmen. Der Seelsorger nuß
auft dem weıten Giebiete sSeiINESs Wirkungskreises „Discretion”
üben; 1M Bußgerichte w1e In der Predigt, In der Schule wI1Ie bei
den Kranken, 1M Privatverkehr WwI1Ie 1mM öffentlichen Auftreten
!)a ist ihm reichlich Gelegenhei yeboten, 1m Dienste welser Ar
FucC  altung vielen Segen stiiten. Vernünfttige Berücksichti-
ZUNg der instande Wird 6S hm möglich machen: ACüncta
Drovıde ei 1UStie disponere!” Eingedenk der schweren Verant-
wortiung wird OT: seıne ich STEIS n11 yrößter Gewissenhaitig-
keit ertiullen „Semper cCogıte(i, qu1a anımas SuUsSCcCeDIt regendas,
de quibus eti ratiıonem redditurus est! are S ad ratiıonem
veddemdam! 13 quantum Sub CUTa SUua ratrum habere sclerit
LHNHUNCI UL, agnosca JTO Certoö; qu1a In die iudicli IDpsarum omnNıumM
anımarum est redditurus I)omino ratiıonem, Sine 10 addita
SUaC anımae 16® er hl enedı erinner den Seelsorger die
„DiSCusSsio Pastoris In tremendo 11d1c10 Dei! SClatque, culpae
DastorIis incumbere, QU1dQquU1 In Ovibus Paterfamilias utilitatis
ININUS potuer1 invenire!*‘ Der Seelsorger 106 seinen nier-
yebenen den Weg ZeiIyen,; der ott u  T, und Dr muß selbst
en darauf wandeln „Duplicı doctrina SUlSs DTaCc-
65356 discipulis, id est omn1a bona et SanCta Tactıs amplius QU al
verbılıs OStenda ()mnı1a UUAaC discipulis docuerit ESSC contrarla,
In SUlS Tactls ndicet 11011 agenda!”

Diskretion soll besonders 1 M Kloster In der Verteilung
3S soll el N1IC eineder Nezessarien eingehalten werden.

„Acceptio personarum , sondern eINZIYS und allein die „Con-
sideratio infirmitatum““ den Ausschlag yeben, kein Ansehen der
Person oder Qal Privatireundschaift, sondern welse Berück-
sichtigung der jeweilligen Bedüritigkeit „Qui IMINUS ndiget, agat
Deo gyratias eti NOoN CONTrIStEIU, Qquıl CcIO DIus indiget, humilietur
DTIO iniırmitate, NON extollatur DTITO miser»icordia!“ SO besteht
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der Benedikt nicht unier en Umständen aut dem linden
Gehorsam; SE kommt vielmehr dem chwachen aut halbem Weg
enigegen und rlaubt ihm 6S seinem Vorgesetzten
WeNn CI me1int, der Beiehl übersteige seiıne Kräite „1ImDpOossi-
bilıtatis SUaC Causas el Qquı sibl Dpraegest patıenter ei opportiune
suggerat. on die Möglic  e des Untergebenen, überhaupt
WEZCH eines eiehles ein Wort vorbringen können, ist eın
sicherer Bewels Tür die ©: 1e und üte des hl ened1i
der m Giehorsam nicht Sklavenseelen will, sondern „HMilares
datores‘”, die ihren Pilichten gerecht werden: „Non C tristitia,
sıne murmuratione, Ssub caritate!‘‘

uch dar{i niemand überbürdet werden! er sollen den
Ofizialen Gehilfen die eıte yegeben werden, mehr
Arbeit bewältigen ist „Solacla dentur secundum modum
congregationIis ÄNT positionem loci!*®

Kücksicht 1st sowohl alT die Jugend WwWI1e aut das er
nehmen. „Consideretur In eIs inbecillitas, nullatenus e1ISs
districtio Regulae eneatiur in alımentIis; sed sıit In e1s pia COll-
si'deratio, el Draevenlant horas canonicas.““ Der we1lse ater
droht auch dem nıt strenger Strafe „Qui in infantibus sine (1S-
cretione exarserit.“ So übt die „Discretio‘ aut die hilfsbedürif-
igsten Altersklassen den segensreichsten Finifluß al  N Ebenso
erne die Discretio St Benedikts, das liebevolle nigegen-
kommen des um es besorgten Vaters, aus den Bestimmungen
über Speise und ran on die ersten OoOrtie „Sulicere
credimus‘‘ sind uns sprechende Zeugen seiner Nachsicht und
iMilde Der welse Gesetzgeber sagt N1IC So oder muß
sein! (Bl ıll vielmehr seine egel VON en gyeliebt wIissen als
eiıne wohlmeinende Lehrmeisterin. Das Wort Credimus zeigt
uns die Dehnbarkeit seliner Begriffe und Vorschriften, die klug
berechnende Berücksichtigung der leweilligen Verhältnisse
Wegen der chwächen der einzelnen gyestattet BT ZWel yeKochte
Speisen; WEeIInNn die eiıne TI zuträglich 1st, der annn VON der
andern nehmen. Ist Obst-und (jemüse vorhanden, ann noch
eine dritte Speise gyereicht werden. Ist die Arbeit besonders
strengend, ist CS wieder dem weisen Ermessen des es
heimgestellt SS expedlat, liquid augere.‘ Bezüglich des Weines
Dabt DE sich wieder seinen Zeitverhältnissen SQa nostris

Er berück-temporibus id monachis persuader i 1011 Dot
SIC  1 die Schwächen der einzelnen: „Infirmorum cContuentes
imbecillitatem.“ P äßt der Diskretion des Vorgesetzten und
dem yuten Willen des Untergebenen gyroße reinel SI loci
necessitas, vel or aut ardor aestatis amplius DODOSCEerI1T, in
arbitrio Prioris consistat „Quibus ona Deus tolerantiam
abstinentlae, propriam habituros mercedem sciant.“ Das

Studien itteilungen (1915).
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rasten DIS /AHHE Non kann durch Umstände auigehoben werden:
„Labores AgTOTUNHNL S11 nımıletas ngestatis.“ Aus den Worten 99
SIC omn1a empere atque disponat, qualiter anımae salventur

auod Tacıunt ratres absqaue murmuratione aciant“ gyeht D:

Genüge hervor, daß der hl Ordensvater In jedem Abt e1in röml1-
sches Organisationstalen sehen will, das es seiner Zeit,
AIl echten (F und in der echten Weise anzuordnen verstie

Diskretion In der Nahrung, Diskretion auch in der Kleidung!
Kücksicht aul OELUCHTE; zeitliche und klimatische Verhältnisse!
„DIE e1idung werde den Brüdern 1G nach Beschaffenheit des
rtes, dem sS1e wohnen, und des Klimas yegeben, weil Nanl in
kälteren Gegenden mehnhr, in warmeren weniger braucht Das
2110 hat der Abt welse anzuordnen. Jedoch ylauben WL daß
In Gegenden 341t yemäbhigtem ıma TÜr jeden der Önche eın
Oberkleid und ein Unterkleid zenuge; eın Oberkleid, das für den
inter behaart, Tür den Sommer 1a und schon abgetragen se1in
Al Ferner der Arbeit eın Skapulier und als Fußbekle1i-
dung Schuhe und rumpIie Um ar und TO dieser
sollen aber sich die önche NIC kümmern, sondern s1e nehmen,
wWwI1IeE SIe IN der Gegend, in der s1ie wohnen, en oder AIl

Es entspricht Yyanz dem ()rd-billizsten bekommen CiNd:.
nungssinn des Römers, D anordnet: y nNON SINT GCUuria 1DSa
vestimenta utentibus sed mensurata. ‘ Die en Kleider
dürien N1IC weggeworien werden, sondern 1mM Vestiarıum Tür die
Armen aufbewahrt werden. Für die Keise gyestattet der Be-
nedikt Femoralia, Beinkleider und bessere Kleider „Cucullae ei
unıcae SINT alıquanto solito QUaS habent modice meliores.“

Mit Zallz außerordentlic vaterlicher 1e 1st der hi Bene-
dikt un die Kranken besorgt „Inirmorum CHTA ante omnl1a
eti super omn1a adhibenda est! Qui Datienter portandı sunt! CIra
inaxıma SI abbatı alıquam neglegentiam patiantur.: Far die
Kranken estmm GT eine eigene e  ©; das Infirmatorium, und
einen yottesfürchtigen Pileger, der mıit peinlicher ew1lssen-
haftigkeit Un s1e besorgt 1st Den Kranken soll der eDrauc
aTlTideT er gyestattet werden, OTt eSsS IUr Sie NUtZUiIC
scheint. nen und den TYanz chwachen rlaubt E den enu
VON Fleisch, damit sS1e wieder hergestellt werden. /Zum chlusse
SCHar 65 der enedi dem bte nochmals ein: „Curam
autem maxımam habeat ası 111e cellarariılıs aut servitoribus
neglegantur inlırml, 1IpSum respicit quidqaui discipulis de-
linauitur. ”

Die ‚„Discretio - zeigt sich auch In der Gastifreund-
chafit! Des (jastes W: dari der Vorgesetz das leiunium
brechen; der asie soll auch die Küche des es VON

der yemeinsamen Klosterküche yetirennt selIn, amı s1e bald nach
inrer Ankunit speisen können, ohne das yeregelte Klosterleben
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Storen Der enedıiı yestatiet auch remden Mönchen,
die sich als aste 111 Kloster aufhalten, eiwalge Mißstände, die
SIe aselDs vorlinden, vernünitig, liebevolli und bescheiden
tadeln „JIractet as prudentes, orte DTIO hoc 1DSO C
Dominus direxerit Der Abt ann auch temden Öönch
dauernd Klostergemeinde auinehmen, F ihn während
SCIiNEGS Auftfenthaltes als olchen kennen gyelernt hat 99
CIUS exemplo a lı erudiantur el muß wg aber ohl aut
andere Klöster Kücksicht nehmen „Caveat autem as
aliquando de a 110 NOtO monaster10 monachum ad habitandum
Susc1plat Abbatıs C1IUS aut iteris commendaticlis

Aus den angeiuhrten Beisplielen TÜr die der ege
niedergelegte Diskretion, AUSs den vielen Ausnahmen (8196! all-
SCHICHIEN (irundsatz und AaUus der WEeIsSeN Berücksichtigung VeCOI-
schiedener mMstande kann iNan ohl Schluß machen
aut das uge, es Rechnung ziehende Auge uUuNSeTreSs ST1-
ters och mehr werden WIT aber diese „Discretio m11 ihrem
reichen SsSegen schätzen WISSECN], WEeNN WIT edenken, mI1T
welchen Schwierigkeiten die en morgenländischen en
kämpien hatten, gyverade eshalb weil ihnen CIMNC es sich
anpassende egel iehlte So mancher en IST diesem HII GLGH

schon erlegen und noch eute 1ST 6S beispielsweise für die
Franziskaner eın GICHTES: nach ihrer Ordensregel LE
eben, weil eben darin viele Verhältnisse unberücksichtigt blei-
ben Der enedi aber 1at ege auigebaut aut dem
Fundamente der Diskretion und ihr verdan der en SCIHNEN
mehr als vierzehnhundertiährigen Bestand Die Diskretion eistet
uch ür il yedeihliche Zukunift die estie Gewähr

in der Diskretion des Vaters Benedikt 1ST auch der
unıverselle C HAa akKter SCINES Ordens begründet eın
en oIlt IUr alle Orte und für alle Zeiten egel 1ST g_
schrieben für alle Menschen, die ott gelangen wollen, TÜr den
Ordensmann WIC TÜr den Lalen, für den Gielehrten und Unge-
lehrten, Iür den unstler WIC ür den andwerker, iür den
Starken WIC IUr den Schwachen, für den ollkommenen WIC
TIn den Unvollkommenen Keiner soll zurückschrecken! Kein
LLand 1ST ausgzeschlossen! Es wird Rücksicht auft
die verschiedensten Bedürfinisse nach rtslage und Klima,
KUrZ, auft alles! In SCIHNEeT ege 1ST der enedi allz
len es zeworden! es Lebensalter berücksichtig 5r

Schon das Kind lenkt CI aut Bahn, SOTZ Sa GE den
Knaben, den unglıng unterweist CI nıt Festigkeit, mıt INSs
1bt den Mann und den G’reis! Mögen S1IC W as für CLEG
Abkunft SCIH:; reich oder arın, vornehm oder AaUus der des
Volkes, ob LFreier oder Sklave, S1E alle 1e er als Söhne

1.0*
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und X1Dt ihnen In der „Nominici schola servitii die yleichen
KHechte und Pilichten In dieser Schule ist G selbst en das
ealste Vorbild geworden Hre das lieblichste, beiriedigendste
Ebenmaß, dem die wahre Schönheit entispringt Der ernste Zug
vollıger Enthaltsamkeit pDaarte sich mit der yewinnenden
des vaterlıchen Blickes; der lier der Begeisterung Tür strenge
uCcC War gygeiragen VON allseitiger Umsicht und liebevoller Be-
urteilung der mstände; den zähen arKmu verklärte die TAH-
estie anitmutl; die Entschiedenheit 1m Urteil und Beiehl ieß
der wohlwollende Drang des Vaterherzens nıe VB schrolien
Starrheit und Steitheit werden; anziehende Freundlic  eit blickte
alilenthalben aus den Falten sSeiInNneSs Bußkleides; das sichere Selbst-
bewußtsein wahre, In ott yegründete emu ZUL (je-
Tahrtin; seine Ta War gyelenkt VON großer, zarter Inner-
lichkeit; Z „Der Friede (iottes wohnte sichtlich 1mM H”Herzen
dieses hl Mannes., der darum mehr einem nge als einem Men-
schen

Die Diskretion 1a auch das Leben nach dieser ege
einem lugum einem „Unus leve  .. (Matth I, 30.) und
einer ALLCX periecta libertat  D Jac L, 25) Für die Bene-

diktinerregel mit ihrer weltumspannenden Allzemeinheit oilt das
Wort © Israel, UUa magna est domus Dei et ingens lO0cCus
DOSSeESSIONIS eius“ Bar 3, 24) „UOmnis, qui credit In Cl 110
coniundetur, Naln idem Dominus omn1ium, dives In qul
Invocant um  .. Röm I0 {} 12)

Monsieur Frepnpel, Bischo{t VON Angers, sagt über den
ened1i und seiıne 6Ye „Nichts ist infach WwIe das Werk
des hl ‚enedikt; aber diese Einiac  e1 ist die des Evangeliums,
die sich der Fassungskrat eines jeden aNzZuDaASsSCHN weiß und sich
al die Herzen er wendet Den Weg der evangelischen äte
ebnen mit der Ta der Mäßigung und Diskretion, das 1st sein
Ziel, w1e auch 1e Mildegard über ihn sagt «Discretam
planam 1am Tecit.» uch wendet sich der eneadi nicht
die ollkommenen allein, sondern alle, die V OTL Verlangen
beseelt sind 6S werden. D verlang el <«Nihil ASDETUM,
Nı ZTAaVC.> Der He das Evangelium vorgezeichnete Weg

«Nec Nım1Ss In altum, NeC Nım1s In proifundum !» Man
braucht sich 1Ur Yanz dem Einiluß der yöttlichen na hin-
gyeben. Der enedi cheint mır einer ljlener römischen Pa-
Y1Izler SeI,; welche die Welt mehr Hr ihre eishel als
durch ihre CGijewalt robert aADEeEI die 6S nach der Eroberung
verstanden aben, das cIe leiten und regieren und die

S W0hl ohne ihr Wissen und hre Absicht, dem Weltreich NrıST1

Dr. ened1 Braunmüller, „Ueber den uniıversellen Charakter des Bene-

diktine;-0rdens‚ ın Studien und itteilungen 1880, 29,
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die Wege yeebnet en 111 diese altrömische Staatsklugheit
hat sich der hl Benedikt CIHE6E achiolgerschaft erworben, zahl-
rteich. WIEC die Sterne des Himmels und WIEC der Sand AIl Meere.
Diese Regel, die sich die verschiedensten Verhältnisse anpaßt,
diese egel, die nichts auSsSCcC  ießt und sich noch nirgends als
unmöglich hat SIC hre nhanger alle
möglichen Landstriche bringen berall wird SIC vollkommene
Christen bilden, überall wird SI Herzen Iinden, die sich ott
weihen, und e1IN Kloster, das Lob (iottes WILd

Aut den enedi paßt anz und Sal das Lob des
Gerechten „Benedictus FT UUl contfidit Domino, ei er1ıt
Dominus iducia C1IUS Et er1ıt lignum, quod transplantatur

auod ad humorem MI1T11t radices SUaS, ei NON iime-
bit CUINM venerIıt aestus [Br erıt Tolium C1IUS viride ei tem-

SICCITAaLISs NON erıt solicitum, NeC aliquando desinet lacere
tTuctum (Cant Jerem CaAD 17 oder, WEeNnN WIT NT
uNnlserem Hauspoeten schließen wollen

STG arbor veluti CoNnsıiıta Iluminis
Ad viridi Norida;
Laetis CONSDICITUF denique Iructibus

ecunda oculis placet
Kremsmünster Sch

Msgr Freppel CEVEQUC Angers Discours SUr ordre inonastique le
18576

Aus Simon Rettenpachers „Laus 1UST1


